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Ambivalentes Symbol
WASSER - LEBEN UND SEGEN

Unterwegs im Kirchenjahr
KREUZWEGE
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Das Redaktionsteam meldet sich zu Wort 

Liebe Leser und Leserinnen,
in Notsituationen müssen wir enger zusammenrücken, sagten unsere 
Vorfahren. Leider gebietet uns die Zeit, jetzt bei Veranstaltungen und 
in den Gottesdiensten noch Abstand zu halten. Die Zahl der freien 
Plätze in unseren Kirchen wird aber immer größer, nicht nur durch die 
Covid-Pandemie.
Denn momentan bedrückt viele die gegenwärtige Situation der Kir-
che, der Umgang mit ihr, die Außenwirkung und eine gewisse Zerrüt-
tung. Wie sollen wir damit umgehen? Aus der Kirche austreten, Ab-
stand halten, auf eine Spaltung wie vor 500 Jahren zugehen - das sind 
keine Lösungen, und die hat wohl Christus mit der Auferstehung auch 
nicht gewollt.
Wie sollen wir reagieren, wenn wir zu diesem Thema auf der Straße, 
auf der Arbeit oder bei Veranstaltungen angesprochen werden? Si-
cherlich müssen wir uns mit den gegenwärtigen Themen auseinander-
setzen und können nicht schweigen.
 „Wenn Gemeindemitglieder nach dem Gottesdienst zusammenkom-
men, um über ihre Kirche zu reden, dann kann das sehr erhellend und 
inspirierend sein“, stand kürzlich in einer Zeitung. Ein Zusammenrü-
cken sollte deshalb auf kommunikativer Ebene erfolgen. Dafür gibt 
es weitere Möglichkeiten, wie auf Pilgerwegen, in Andachten, bei 
Bibelabenden, Einzelgesprächen des Hospizdienstes oder einfach mit 
einem vertrauten Bekannten. Augenhöhe sei dabei wichtig, meinte 
unser Erzbischof. Diesen Anspruch geben wir nicht uns selbst, sondern 
erwarten ihn auch von oberen Instanzen.
Das eigentliche Drama aber liegt darin, dass wir immer weniger rea-
gieren können, weil wir nicht mehr angesprochen werden, weil nach 
zehn Jahren allzu zögerlicher Aufarbeitung des Missbrauchsskandals 
viele sich schlicht abgewandt haben, weil Christentum auf dem Weg in 
die Bedeutungslosigkeit ist.
Wir einzelne Glieder der Kirche müssen unsere Talente wahrnehmen, 
haben wir im Pastoralkonzept der Pfarrei „Heilige Familie“ geschrie-
ben. Darin liegt die Chance, uns als Christen auch wieder nach außen 
zu zeigen: vor Ort, im Kleinen sichtbar zu sein, z. B. mit tätiger Näch-
stenliebe einzelner, über Caritas oder mit unseren Sternsingern, die für 
Kinder in aller Welt Spenden sammeln.
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Von Aschermittwoch bis Christi Himmelfahrt 

Mit unseren Texten und Bildern im Gemeindebrief wollen wir, das 
Redaktionsteam, Ihnen Hoffnung vermitteln - durch die Fastenzeit 
hindurch auf das Osterfest zugehend. Nutzen Sie aber auch die vielen 
Angebote, die in diesem Gemeindebrief stehen.

Ihr Redaktionsteam
Hans-Joachim Begall und Franz Kleinebrahm

Unser Inhalt der Gemeinden Bützow und Güstrow		           Seiten
Rück- und Ausblicke							          4-5 
In Richtung Ostern unterwegs: Hospizbegleitung einmal anders		        6
20 Jahre ambulanter Hospizdienst: 
NÖā§þ§ G·[ÖĠ§ Ě_sÃāĊ [ē´ ´þēsÃĊi[þ§Ñ &Ú}§Ö     			         ą
Jugend-Kreuzweg in Neu Sammit: 
2022: geTAPEd, verbunden – gestützt – geheilt 				      8-9
Traditionen nachgegangen: Keiner weiß, wann es in Lüssow begann…	     10
Wiederentdeckt: Osterleuchter erstrahlt in neuem Glanz			      11
Auf dem österlichen Weg: Jesus lebt - na und?			               12-13
Gemeindeteam Güstrow: Unsere Kirche wieder mit Leben füllen		     14
1§Ñ§ÆÖ}§Ċ§[Ñ &ĖĊĠÚĚy ǀÍā G´[þþ§Æ Ö§ē µÖ}§Ö ēÖ} §þµÖ}§Ö		      á¶
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Seniorenarbeit Bützow: Mit neuen Ideen in das Jahr			       18
Gemeindeabende Güstrow: Von Troja bis Schubert			       19
Jubiläum: 800 Jahre Kloster Tempzin					         20
Konzerte								            21
Kunst und Therapie: Ausstellungen in Güstrower Galerie Besserstraße 1	     22
Ankündigungen								           23
Treffpunkt Kirche - Gemeinde Bützow					         24
Treffpunkt Kirche - Gemeinde Güstrow					         25

Unser Titelfoto zeigt eine Szene der Passionsspiele in Oberammergau. Über 
eine Reise 2022 dorthin informieren wir im Mittelteil dieser Ausgabe.
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 Rück- und Ausblicke

Fünfter Familienkreis entsteht
Noch immer ist es ein steiniger Weg, einen neuen Familienkreis in unserer 
Gemeinde Bützow zu etablieren. Im Oktober hat es dennoch geklappt, dass 
sich vier interessierte Familien getroffen und für weitere Treffen verabredet 
haben. Nun blicken wir hoffnungsvoll ins neue Jahr, um einmal im Monat 
nach der Sonntagsmesse in Bützow Zeit zusammen zu verbringen. Dabei 
wollen wir uns über Gott und die Welt austauschen, gemeinsam spielen und 
einfach einen kleinen, christlichen Input in unseren turbulenten Alltag als 
Familien bringen. 
Der Grundstein dafür ist gelegt, das Interesse ist groß - beste Vorausset-
zungen für ein gutes Jahr 2022 mit frischem Wind für unser Gemeindeleben. 

Hanna Petersen
Anmerkung: In Bützow gibt es bereits folgende Familien- bzw. Hauskreise: 
Brigitta-, Ansgar-, Junge Familien- und Elternkreis

Sternsinger überbrachten Segensbriefe
Liebe Sternsinger und Begleiter, Danke für Euren Einsatz! 
„Gesund werden – gesund bleiben. Ein Kinderrecht weltweit.“ So lautete das 
Motto der vergangenen Sternsingeraktion. Auf dem Plakat strahlte uns der 
fünfjährige Benson aus dem Südsudan an. Die Gesundheitsförderung von 
Kindern in Afrika stand bei der Sternsingeraktion im Mittelpunkt. 
Die diesjährige Aktion ist wieder auf unterschiedliche Weise gelaufen. Auf 
verschiedenen Wegen wurde der Segen zu den Menschen gebracht. Nicht 
die Kreide wurde diesmal hervorgeholt, sondern Segensbriefe. Es gab kurze 
Hausandachten und auch singende „kleine Könige“ vor den Haustüren. 
				    Und viele Menschen haben das gedankt, 
				    mit Worten und mit einer Spende für die
				    notleidenden Kinder in dieser Welt. Die
				    Sammeldosen waren wieder gut gefüllt. In
 				    Bützow, Schwaan und Sternberg kamen 
				    ¹¶×đzá¹ ģ Ġēā[ÑÑ§Öî )[Ġē »ÆÖ»§Ö Ě§ÆĊ§þ§
				    Spenden auf das Konto ein. 
				    Danke an alle!!! 

Weltgebetstag der Frauen am 4. März
Am Freitag, 4. März, feiern Menschen in über 150 Ländern der Erde den 
Weltgebetstag der Frauen unter dem Motto „Zukunftsplan: Hoffnung“. Die 
Veranstaltungstermine in den einzelnen Orten sind im Mittelteil enthalten.
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Rück- und Ausblicke

Gottesdienst für die Kleinen
In der Zeit, in der die größeren Kinder und die Eltern die Familienmesse be-
suchen, gibt es seit vergangenem Jahr auch wieder einen parallelen Gottes-
dienst für die Kleinen im Gemeindehaus Bützow. 
Wir hören das Evangelium vom Tag aus der Kinderbibel, beten, singen, 
malen und spielen miteinander. Zum Schluss kommen wir in die große Kirche, 
um den Segen zu erhalten. Wir freuen uns über diesen Neuanfang in unserer 
Gemeinde und sind gespannt auf alles, was kommt.           Veronika Wolschon

Bützower Schüler im KJM-Vorstand
Der Bützower Schüler Magnus Wolschon aus unserer Pfarrei „Heilige Familie” 
ist Anfang des Jahres erneut als Beisitzer in den neuen Vorstand der Katho-
lischen Jugend Mecklenburg (KJM) gewählt worden. Der Vereinigung gehö-
þ§Ö ÆÖĠĚÆāsÃ§Ö ąĆą¬ <ÆĊ»ÍÆ§}§þ [Öî 1§ÆāĊÍÆsÃ§þ &§»Í§ÆĊ§þ ÆāĊ }§þ =§ēiþ[Ö}§Ö-
burger Pastor Florian Edenhofer. 
Ziele der KJM für 2022 sind Fahrten zum Taizé-Treffen in Jerusalem (8.-15. 
Mai), zum Katholikentag nach Stuttgart (26.-29. Mai) als Helfer, zu den Passi-
onsspielen nach Oberammergau im Juni und eine Pilgerreise durchs Heilige 
Land (14.-25. September). Auf dem Programm steht auch wieder Teterock-
Festival im Sommer wie auch kleine Workshops und Kurse. So gibt es Aben-
Ċ§ē§þĊ[»§ ÆÑ JsÃÍÚāā )þ§ÆÍĖĊĠÚĚ ëđ¶îÅđąî <_þĠì ´Ėþ 8ē»§Ö}ÍÆsÃ§ }§þ ąî iÆā ×î 
Klassen. Am Ende des Jahres gibt es dann das Europäische Jugendtreffen 
der Taizé-Gemeinschaft in Rostock (26. Dezember – 2. Januar). Alle weiteren 
Infos auf der Internetseite www.kjm-mecklenburg.de. 

Immer in der Fastenzeit sonntags von einer Kirche zur anderen zu wandern, 
das ist die Idee der evangelischen Pastorin Friederike Baur der Gemeinde Cri-
vitz. Am 13, März beginnt der Pilgerweg in Prestin um 14.30 Uhr und endet 
nach einer knappen Stunde in der Dorfkirche Wamckow mit einer Andacht.

Von Kirche zu Kirche pilgern
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In Richtung Ostern unterwegs

Hospizbegleitung einmal anders

Jeden Tag 5.000 oder 10.000 Schritte in der Fastenzeit – Kommen Sie mit?
Die Mitarbeiterinnen des Ambulanten Hospizdienstes „Christophorus“ haben 
eine Idee: 
Lassen Sie uns draußen unterwegs sein – Corona gerecht – zu zweit.
Wir können dabei ins Gespräch kommen über Gott und die Welt.
Wir haben Zeit zum Zuhören, 
Schweigen, 
für ein Gebet oder 
zum Genießen der Natur.
Stellen Sie gern Ihre Fragen zur 
Hospizarbeit, seien Sie neugierig!

Mögliche Wanderzeiten 
nach Absprache:
täglich 9 Uhr oder 14 Uhr
(außer sonntags)

Start: Aschermittwoch, den 2. März
Ende: Karsamstag, den 16. April
Ort: je nach individueller Absprache

Unsere Bitte: Haben Sie Mut, uns anzurufen!
     Wir empfehlen wetterfeste Kleidung auf dem Weg.
Bringen Sie Kondition für 5.000 Schritte (zirka 3,5 km) oder  10.000 Schritte 
ëĠÆþÌ[ ąÌÑì ÑÆĊî	
Terminvereinbarung über unser Hospizbüro: 
Sie erreichen uns unter folgenden Nummern, wir rufen Sie gern zurück.
Regina Graw: 0162 300 33 26
2ÚāéÆĠiĖþÚy ĢČ¬¹Č ąđáČ ąĢ
Email: hospiz-gue@caritas-im-norden.de
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                         20 Jahre ambulanter Hospizdienst 

Tmrdqd Oǁ`myd vþbgrs `te eqtbgsa`qdl Ancdm
In diesem Jahr begeht 
der ökumenische am-
bulante Hospizdienst 
„Christophorus“ sein 
20-jähriges Bestehen. 
Wir feiern am 6. Mai um 
áą NÃþ }Æ§ ÝÌēÑ§ÖÆāsÃ§ 
Festandacht im Güstrower Dom.
Zu unserem Team gehören erfah-
rene hauptamtliche Fachkräfte und 
[ēā»§Ě_ÃÍĊ§z »ēĊ óē[ÍÆµĠÆ§þĊ§ §Ãþ§Ö-
amtliche Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter. Diese werden regelmäßig 
geschult und unterliegen der Schwei-
»§é·ÆsÃĊî NÖā§þ§ *Ãþ§Ö[ÑĊÍÆsÃ§Ö 
stehen unheilbar Schwerstkranken, 
Sterbenden, deren Zugehörigen und 
Trauernden zur Seite. Sie verschen-
ken an diese ihre Zeit.
Mit Caritas und Diakonie als Träger 
wurde 2002 in Güstrow der ambu-
lante Hospizdienst von Wilhelm Rei-
chel gegründet. Er suchte Mitstreiter 
und begann im Gründungsjahr einen 
Befähigungskurs mit zehn Interes-
sierten. Fünf dieser Ehrenamtlichen 
der „ersten Stunde“ engagieren sich 
noch in unserem Dienst. 
Oft sprach Wilhelm Reichel bildhaft 
ęÚÖ }§Ñ ÌÍ§ÆÖ§Ö G·_ÖĠsÃ§Ö ÷2Úā-
piz“. Viel Engagement, Herzblut, 
Kraft, Ausdauer, Freude, Zeit, Rück-
grat und Gottvertrauen aller Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter waren 
ēÖ} āÆÖ} »§´þ[»Ċî NÖā§þ§ G·[ÖĠ§ 
„Hospiz“ wächst auf fruchtbarem 
Boden und vermehrt sich weiter.

Neue Ehrenamtliche, viele Netzwerk-
partner und ein zweiter Standort in 
Teterow kamen dazu. 
Nun können wir auf 20 Jahre Hospi-
zarbeit hier im Umland von Güstrow, 
Bützow und Teterow schauen. Inzwi-
schen haben wir vielen Sterbenden 
und auch Angehörigen zur Seite 
gestanden. Jede einzelne Begleitung 
ist besonders und individuell. Für 
das entgegengebrachte Vertrauen 
bedanken wir uns. Wir denken auch 
an diejenigen, welche unsere Arbeit 
ÆÑ 1§i§Ċz Æ}§§ÍÍ Ú}§þ µÖ[ÖĠÆ§ÍÍ ēÖ-
terstützen. Unseren ehrenamtlichen 
Hospizhelfern möchten wir für ihr 
Engagement unsere große Wert-
schätzung aussprechen – durch sie 
lebt dieser Dienst am Nächsten, mit 
ihrem Tun tragen sie die hospizliche 
Haltung zu den Menschen.
Wenn Sie mehr über uns und unsere 
Arbeit erfahren möchten oder selbst 
Zeit zu verschenken haben, melden 
Sie sich gern bei:

Manuela Engler und Regina Graw
ĢČ¬¹Č ąđáČąĢ  
hospiz-gue@caritas-im-norden.de
JsÃĚ§þÆÖ§þ JĊþ[¼§ ×ą 
á¬đąČ 1ĖāĊþÚĚ

2§ÍÌ§ <[þÆ§ÖÃ[»§Ö  ĢČ××Ć á¶¹đąĢ  
hospiz-teterow@caritas-im-norden.de 
=Æ§ÍāÅJĊ§Öā§ÖÅJĊþ[¼§ đą 
áąáĆĆ L§Ċ§þÚĚ              
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Jugend-Kreuzweg in Neu Sammit

2022: geTAPEd, verbunden – gestützt – geheilt
Der Jugendkreuzweg wird seit 1959 
im gesamten deutschsprachigen 
Raum gebetet. Im Schlosspark zu 
Neu Sammit geschieht das seit 2011 
auf ökumenischer Basis. Hier enstand 
ein monumentaler Kreuzweg. 
Am Beginn der Errichtung des Kreuz-
weges stand eine Idee, die lange 
gereift ist und schließlich mit einem 
Holzkünstler, einem Tischlermeister 
und Schülern der örtlichen Schule 
umgesetzt wurde. 
Aus einer der drei Linden im Park, 
die in die Jahre gekommen waren, 
wurden große Scheiben geschnit-
ten. Die Beteiligten fuhren 14 Tage 
lang in die Skulpturenscheune nach 
Kisserow zu Paul Kleidon, dem 
Holzkünstler und Bildhauer. Er hat es 
geschafft, unter fachmännischer An-
leitung, die „angehenden Künstler“ 
zu motivieren, bei Laune zu halten 
und aus acht überdimensionalen, 
über 100 Jahre alten Lindenbaum-

scheiben monumentale Skulpturen zu 
gestalten. 
Sieben Baumscheiben wurden dann 
in einem Halbrund im Park aufgestellt. 
Davor steht ein betender Mönch, der 
ebenfalls von Paul Kleidon geschnitzt 
wurde. Er hat den Namen „Konrad“ 
bekommen und betet sozusagen 
stellvertretend den Kreuzweg, wenn 
gerade keine anderen Beter vor Ort 
sind.
Der ökumenische Jugendkreuzweg 
wird immer am Freitag vor dem    
Palmsonntag gebetet. So wurde der 
Neu Sammiter Kreuzweg dann am 
15. April 2011 durch den damaligen 
Jugendpfarrer Pater Emeka und den 
Franziskaner Bruder Gabriel gesegnet 
und geweiht. Er ist ein sakraler Ort, 
der vom Leiden Christi erzählt und  
vielen Menschen, vor allem Kindern 
und Jugendlichen ein Ort der Be-
sinnung und der Entschleunigung in 
unserer schnellen Zeit sein möchte.
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 Jugend-Kreuzweg in Neu Sammit 

mit brennenden Kerzen vom Park des Jugendschlosses zum Ortsausgang, um 
dort am Wegekreuz dem Gekreuzigten ihre Gedanken, Gefühle, Sorgen und 
Ängste anzuvertrauen.
In diesem Jahr lautet das Thema: geTAPEd, verbunden – gestützt – geheilt 
und passt damit zur jetzigen Situation. Zum gemeinsamen Gebet beim Kreuz-
weg am 8. April um 18 Uhr im Park des Jugendschlosses Neu Sammit sind 
alle herzlich eingeladen.					              Raphaela Rolfs 

Seitdem werden jedes Jahr Kinder, Jugendliche, 
aber auch Erwachsene eingeladen, den Kreuzweg zu 
beten, über ihr Leben und ihre Beziehung zu Jesus, 
der das Kreuz auf sich genommen hat, nachzuden-
ken. Bei einem anschließenden Fastenessen kann 
man sich austauschen und ins Gespräch kommen. 
Der Kreuzweg besteht aus sieben Stationen. Was 
bis vor vier Jahren gefehlt hat, war ein Kreuz, so-
zusagen als Abschluss und Neuanfang. Dabei wird 
aufgefallen sein, dass von acht Baumscheiben die 
Rede war, von denen nur sieben für den Kreuzweg 
verwendet wurden. Aus der 8. künstlerisch bear-
beiteten Baumscheibe wurde im Jahr 2018 ein 
Wegekreuz, das nun am Dorfausgang in der Mitte 
einer Wendeschleife steht. Dieses Kreuz wurde von 
Erzbischof Dr. Stefan Heße am 9. September 2018 
mit den Worten geweiht: Wichtig ist nicht das Kreuz, 
sondern der Gekreuzigte. Wichtig ist seine Liebe zu 
den Menschen. Am Kreuz wird ein Wendepunkt für 
Christus aufgezeigt. Wie in der Wendeschleife Autos 
wenden, wendet sich das Leben am Kreuz.
Seitdem gehen die Beter des Jugendkreuzweges 
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Traditionen nachgegangen

schauend ergibt sich 
vielleicht auch, über neue 
Gestaltungs-Möglichkeiten 
nachzudenken oder einzu-
führen.
Möge es trotz allem auch 
in diesem Jahr wieder 
möglich sein, diesen Weg 
zu gehen!			 
	         Astrid Bartels

Keiner weiß, wann es in Lüssow begann…
Pfarrer Hans Naczenski und der damalige Pfarrgemeinderat in Güstrow hatten 
überlegt, den Karfreitag besonders zu begehen. Wann das war, weiß keiner 
genau, es ist fast 40 Jahre her. Die ersten zwei Jahre begann dieser Weg in 
der Sumpfseenähe, doch dann wurde die evangelische Kirche in Lüssow als 
Treffpunkt gewählt.                                                                                                         
Seitdem macht sich an jedem Karfreitag um 12 Uhr mal eine größere oder  
kleine Gruppe auf den etwa sieben Kilometer langen Weg bis nach Güstrow: 
Aus zwei Balken zusammengeschraubt das 32 Kilogramm schwere Kreuz 
tragend und die Kreuzwegstationen betend bei Sturm, Regen, Wind, Schnee 
oder Sonnenschein und blauem Himmel.            
In den vielen Jahren gab es von allem Wetter etwas, und so werden immer 
auch gerne Erinnerungen ausgetauscht oder erzählt. Gegen 14.30 Uhr ange-
kommen wird dann die 11. Station auf dem Kirchhof gebetet und das Kreuz in 
die Karfreitagsliturgie zur Verehrung in die Kirche getragen. Dort wurde es in 
der Vergangenheit zum Osterkerzenleuchter. 
Durch die Pandemie eingeschränkt, haben wir in den vergangenen zwei Jahren 
ein kleineres Kreuz in einer sehr kleinen Gruppe getragen. In die Zukunft 
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Wiederentdeckt

Osterleuchter erstrahlt in neuem Glanz
Viele in der Gemeinde Güstrow wussten gar 
nicht, dass wir ihn haben – einen Osterleuchter 
– 1931 vom Architekten Paul Korff entworfen 
und 1932 in der Schlosserei Gielow in 		
			   Güstrow angefertigt.
			   Lange Zeit stand der 
			   goldfarbene 2,12 Me-
			   ter hohe Leuchter zur 
			   Osterzeit in unserer 
			   Kirche (links 1948). 
			   In den 1980-er Jahren 
			   wurde begonnen, am 
			   Karfreitag ein großes 
			   Kreuz von Lüssow 
			   nach Güstrow zu tra	
			   gen. Dieses diente 	
			   dann als Ständer für 	
			   die Osterkerze und 	
			   der Osterleuchter ge-	
			   riet in Vergessenheit.
			   Durch die Corona-
Pandemie durfte ab 2020 das große Kreuz 
nicht getragen werden und man besann sich 
des Osterleuchters im Keller. Der Zahn der 
Zeit hatte an ihm genagt, und er war unan-
sehnlich geworden. Der Kirchenvorstand fasste 
einen Beschluss, ihn zu restaurieren. Durch die 
Bauschlosserei W. Hartleb in Krakow am See 
wurde der Leuchter um 40 cm gekürzt und 
grundgereinigt. Drei Familien fanden sich, die 
das Geld für das Blattgold spendeten. Ein Mit-
glied der Gemeinde übernahm die Aufgabe 
der Restauration, die drei Monate in Anspruch 
nahm. 
Nun ist der Leuchter fertig und wartet darauf, 
an Ostern in seinem neuen Glanz zu erstrahlen.

A. Mastaler
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Auf dem österlichen Weg

Jesus lebt – na und?
Ein provozierender Titel für Ostern, zugegeben. Doch gibt diese Frage 
nicht genau die Stimmung der Menschen wieder, die mit der Botschaft 
„Jesus lebt“ nichts (mehr) anfangen können? Laut Umfragen sind das 
mittlerweile sehr viele Menschen. Selbst bei den Katholiken glaubt nur 
etwa die Hälfte an ein Leben nach dem Tod. Den persönlichen Glau-
ben an die Auferstehung der Toten im Reich Gottes bejahen gar nur 
39 Prozent (MDG-Trendmonitor Religiöse Kommunikation 2020/21).

Auf der Suche nach einer möglichen Antwort auf diese Entwicklung 
stellt der Liturgiewissenschaftler Stephan Wahle in einem Interview mit 
Pfarrbriefservice.de fest: Christliche Glaubensinhalte wie die leibliche 
Auferstehung und das endzeitliche Leben bei Gott werden heute nicht 
mehr selbstverständlich geglaubt. Hier hat schon lange ein großer 
Wandel stattgefunden.

Der Glaube hat sich 
geschichtlich so aus-
gebildet, dass zu einem 
Gottesdienst oder 
einem christlichen Fest 
mehr gehörte als nur 
die Erfüllung einer 
þ§ÍÆ»ÆÝā§Ö G·ÆsÃĊî <ÆĊ 
dem Gang zum oder vom 
Sonntagsgottesdienst ver-
band man lange Zeit ein 
geselliges Zusammen-
kommen.

Beim Weihnachtsfest kann man es sehr gut nachvollziehen. Auch wenn 
viele Rituale und Traditionen nicht mehr Ausdruck eines christlichen 
Bekenntnisses sind, hat sich die Weihnachtsbotschaft doch immerhin 
in den Alltag ausgebreitet – raus aus den Kirchen und hinein ins Haus 
und die Gesellschaft, besonders seit seinem Wandel zum Familienfest 
im 19. und 20. Jahrhundert.
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Auf dem österlichen Weg

Auch zu Ostern gab es häusliches Brauchtum und öffentliche Präsenz, 
aber Ostern spielt innerkirchlich die zentrale Rolle. Es hat sicher auch 
eine öffentlich-gesellschaftliche Bedeutung, aber nicht so stark wie 
Weihnachten. 

Der Kirche ist es anscheinend nicht so gelungen, die Osterbotschaft 
mit ganz allgemeinen  menschliche Fragen, Sehnsüchten, Erwartungen 
zu verknüpfen.

Ostern ist ein großes Fest. Es beginnt mit dem Gründonnerstag und 
hat mehrere Feiern mit verschiedenen theologischen Inhalten. Da-
bei spielt eine große Rolle, dass Jesus für die Sünden der Menschen 
gestorben ist, um als Versöhnungsopfer deren Schuld zu begleichen. 
Diese Botschaft, dass jemand stellvertretend für die Sünden der Men-
schen stirbt, ist nicht so leicht zu verstehen. 

Vielleicht braucht es neue Sprachbilder oder Denkmuster, um die 
Bedeutung des Kreuzestodes Jesu verständlich zu machen. Die Kern-
aussagen der Auferstehungstexte sind schwer zu fassen: „Jesus lebt“, 
„das leere Grab“, „er ist nicht mehr bei den Toten“, „er ist den Jün-
gern erschienen“ Wie soll man sich den verklärten Leib vorstellen, mit 
dem der Auferstandene den Menschen begegnet?

Die Geschichte von den Emmaus-Jüngern ist da verständlicher, wie 
sie mit Jesus unterwegs sind, ihn aber erst erkennen, als sie mit ihm 
bei Tisch sitzen und zusammen essen und trinken. In dieser  Erzählung 
Ì[ÖÖ Ñ[Ö āÆsÃ ā§ÍiāĊ ēÖ} ā§ÆÖ §Æ»§Ö§ā :§i§Ö ĚÆ§}§þµÖ}§Öî 

Eine Hoffnungsbotschaft für eine Welt, die von Leid, Gewalt und Spal-
tung geprägt ist, wäre vielleicht,  das Thema der Erlösung nicht nur als 
Erlösung von den Sünden zu sehen, sondern auch als Befreiung von 
Leid und Ungerechtigkeit. Diese Botschaft nimmt wahr, dass das Leid  
mit Jesu Tod und Auferstehung kein Ende hat, aber sie zeigt, dass 
man dennoch nicht verzagen muss, sondern eine gewisse Form von 
Gelassenheit einnehmen darf, weil das Letzte nicht von mir, sondern 
von jemand ganz anderem abhängt.

Aus dem Pfarrbriefservice.de
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Gemeindeteam Güstrow

Unsere Kirche wieder mit Leben füllen
In unserer Zeit der großen Verände-
rungen ist es für mich wichtig, dass 
āÆsÃ ēÖā§þ§ 1§Ñ§ÆÖ}§ Ö§ē µÖ}§Ċz ēÑ 
miteinander den Glauben zu leben. 
Dafür gibt es noch viel zu tun. 
Ich freue mich über alle, die mitma-
chen und einen Aufbruch wagen. Es 
gilt für uns alle, unsere Kirche wieder 
mit dem Leben zu füllen, das allen 
Gläubigen eine Heimat gibt. 
Zu unserem Team gehören außer-
dem Martin Hahn, Thomas Langer, 
Mathias Mastaler und Cornelia Tute 
aus Güstrow sowie Raphaela Rolfs 
aus Neu-Sammit, die meine Stellver-
treterin ist. 

Sylvia Maria Schmitt

Kürzlich wurde ich zur Gemeinde-
sprecherin vom Team Güstrow-Kra-
kow der Pfarrei „Heilige Familie“ 
gewählt. 
In Güstrow geboren, hat mich vor 
allem die Persönlichkeit und das Wir-
ken unseres Pfarrers Hans Naczen-
ski geprägt, zu dem ich Zeit seines 
Lebens einen guten Kontakt hatte. 
Er hatte 35 Jahre lang als Pastor von 
Güstrow den liebenden Gott und 
Vater verkündet in Wort, Tat und 
Kunst. Sein Freundeskreis lebt weiter 
als „Verein zur Förderung religiös 
motivierter Kunst“.
Unsere katholische Gemeinde „Maria 
Himmelfahrt“ ist nun Teil der großen 
Pfarrei „Heilige Familie“ geworden. 
Bitte, beten wir dafür, dass wir in die-
ser weiten Pfarrei zusammenwachsen 
können. Ich will durch mein Enga-
gement gerne dazu beitragen, dass 
dieses gelingt.

Mit Leben füllen und allen Gläubigen 
eine Heimat geben, will das Ge-
meindeteam in Güstrow. Dazu gab 
es auf der Gemeindekonferenz Ende 
Februar weitere Anregungen.
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Gemeindeteam Bützow

@kr Oe`qqdh mdt ǀmcdm tmc dqǀmcdm
Ich lebe seit 34 Jahren in Bützow, 
arbeite in der Zahnarztpraxis meines 
Mannes und bin Familienmanagerin. 
Die katholische Gemeinde St. Anto-
nius ist unser zu Hause geworden. 
Dort treffe ich Freunde und Bekannte. 
Unsere sieben Kinder wurden hier 
getauft. Da unsere drei Jüngsten jetzt 
im Teenageralter sind, habe ich mehr 
Zeit, mich auch in Gremien zu enga-
gieren. Ich wurde als Sprecherin für 
die Gemeinde 
Bützow, Schwaan
und Sternberg ge-
wählt. Zu unserem 
Team gehören au-
ßerdem  Walburga 
Kufka, Ulli Dohle, 
Horst Schulze und 
Helmut Gründig. 
Johanne Pliesch 
wurde uns als 
hauptamtliche 
Begleitung zuge-
teilt. Für die 
Themenverantwort-
lichen konnten wir 
Dr. Mathias Wolschon (Liturgie), Hans- 
Joachim Begall (Öffentlichkeitsarbeit), 
Birgit Kobert (Ökumene), Michael 
Pardeyke (Kinder und Jugend) und 
Heidrun Villmow (Senioren) gewinnen. 
Mit anderen Gemeindemitgliedern 
sind wir noch im Gespräch.
In der neuen Pfarrei Heilige Familie 
stehen wir vor großen Herausforde-
rungen. Wir müssen es schaffen, die 
Pfarrei mit Leben zu erfüllen und 

dürfen nicht die Gemeinden vor Ort 
aus den Augen verlieren. Wichtig 
ist mir, dass wir uns als Pfarrei neu 
µÖ}§Ö ēÖ} §þµÖ}§Öî 3Ñ G[āĊÚþ[Í-
ÌÚÖĠ§éĊ ÆāĊ [ÍÍ§ā »[ÖĠ ÌÍ[þ }§µÖÆ§þĊz 
aber das Zusammenwachsen liegt in 
unserer Hand. Ich glaube, dass wir 
eine Gemeinschaft erreichen können, 
wenn wir den Standort Güstrow neu 
§þµÖ}§Öî 3ÑÑ§þ Öēþ 1[āĊ Ġē ā§ÆÖz 
reicht nicht aus. Ich kann mir vor-
stellen, dass wir einen Raum in der 
Grünen Straße gemeinsam gestalten, 
als Sinnbild für unseren Neuanfang. 
Oder einen Ort in der Kirche, der 
für die neu gegründete Pfarrei steht. 
Darüber würde ich gern mit anderen 
ins Gespräch kommen. Mir war und 
ist es besonders wichtig, dass unsere 
Kinder und Jugendlichen eine Hei-
Ñ[Ċ ÆÖ ēÖā§þ§þ 9ÆþsÃ§ µÖ}§Öî JÆ§ āÆÖ} 
die Zukunft und der Gradmesser, ob 
uns echte Gemeinschaft gelingt. 

Veronika Wolschon


